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Vaike IIp schnupperte Friese e • 
Die Deutschlehrerin aus Estland findet den Fremdsprachenunterricht in ihrer Heimat in kleinen Gruppen besser geregelt al 

Lehrerin Valke IIp aus dem estnischen Pärnu hospitiert an der Haupt- und Realschule Friesenheim. 

FRIESENHElM (BZ). Vaike lJp Ist Lehre­
n.n für Deutsch und Russisch am Hansa­
~aslum in Pärnu in Estland. Dort ist 
,le im Rahmen eines Angebots der 
Deutschen Auslandsgesellschaft In Lü­
~eckrtir Lehrer aus SkancUnavien sowie 
Estland, Lettland, Litauen und Polen auf 
~tne Woche vorbereitet worden, in der 
,Ie den Schulalltag an der Haupt- und 
Realschule Friesenhelm hautnah miter­
leben kann. 

Pärnu gilt als wichtiges Seebad an der est­
niscben Küste. An der Mündung des 
gleichnamigen Flusses gelegen, dlrekt an 
:Ier Verbindung zwischen RJga und Tal­
l1nn, bat die Stadt einen etwa drei Kilome­
ter langen Sandstrand am nördlichen Aus­
läufer des RJgaischen Meerbusen. Die La­
~e, das Klima und der Strand machen Pär­
IlU zu einem beliebten Kur- und Badeort. 
rfeute wird die Stadt gelegentlich als est­
tllsche Sommerbauptstadt bezeichnet. 

Alexander Schorpp, Leiter des Comen!­
.lS-Projekts an der Frlesenhelmer Schule, 
m dem auch das Mustamäe Humanitaar­
gilmnaslum aus Tallinn mitarbeitet, hatte 
.chon im vergangenen Schuljahr dle Mög­
ichkeit genutzt, einer Kollegin aus Est­
and einen Hospitatlonsaufenthalt an der 
:faupt- und Realschule zu ermöglichen. 
)ass die Gastlehrerin während ihres Auf­
mthaltes bei der FamJlie Schorpp unter­
~ebracht Ist und auch von den Eheleuten 
:>etreut wird, sei für sie nicht nur selbst­
{erständlich sondern auch lehrreich, 
leißt es im Presseberichtder Schule. Ins­
lesondere, so Schorpp, lasse sich so der 
:;edanke des ComenJus-Projektes "Zu­
;aDIlmen leben - Voneinander lernen ­
~lnander verstehenu, neben der Projekt­
Irbelt mit Leben fiillen. 

Es ist nlcht zum ersten Mal, dass Valke 
Ip eine solche Möglichkeit der Auslands­
~esellschaft nutzt. Bereits 200 I machte 
öie eine Fortbildung ftir das Fach Deutsch 
n Ltibeck. Damals habe sie sich schon 
ichtig wohl gefühlt, so wie auch Jetzt 

wieder in Friesenheim, so der Bericht 
weiter. "Es ist sehr angenehm hIer, auch 
mit der Gastfam1lle habe Ich wieder viel 
GlUck gehabt", freue sich Vaike Hp. 

Vier Stunden tägllch hospitiert die G€r­
manlstln in den Fächern Deutsch, Eng­
lisch, Kunst und Geschichte. Eine Umfra­
ge über die von den FrJesenhelmer Schü­
lern angewandten Lernstrateglen beim 
Fremdsprachenlernen soll ihr helfen, 
nach ihrer Heimkehr nach Estland eine 
wissenschaftliche Arbeit tiber das Thema 
zu schreiben. Die Offenheit und Hilfsbe­
reitschaft der Lehrerkollegen, vor allem 
jedoc.h die Freundlichkeit der Schüler im­
poniere ihr. Sie habe während der be­
suchten Stunden und in der Freizeit 

schon viel dazu gelernt und viele schöne 
Erlebnisse gehabt. AusflUge in den 
Schwarzwald und an den Kalserstuhl, 
nach Freiburg oder Baden-Baden, eine 
Radtour an der Schutter ent1ang oder eine 
Führung des Kollegen Martin Buttenmill­
Ier, der die Schuttemer KIrche von den 
Ausgrabungen bis zur Klrchturmspltze 
vorstellte, private Feiern zu denen sie 
spontan eingeladen worden war und Fes­
te, hätten Ihr die Möglichkeit eröffnet, 
viel tiber die Menschen in der Ortenau zu 
erfahren, wofür sie dankbar sei. 

Bel a1l dem Lob für Ihre Friesenheimer 
Gastgeber, benennt 'lalke IIp wie auch 
schon Ihre Vorgängerln im letzten Jahr ei­
ne Sache, die sie an den Schulen in Est­

land als "besser geregeJt" E 

Dort werden die Schiller bel 
sprachenunterricht In kJeine~ 

aufgeteilt. Statt mit 30 SchUle 
normalen Unterricht, arbeit 
Deutsch und Russisch maxin: 
Schülern. 

Am Wochenende stand fUI 
erst noch eine dreltägige Rel 
sammen mit all den anderen Te 
des Hospltatlonsaufenthaltes il 
burg an, bevor es wieder zuru 
mische Pärnu geht, bepackt 
Eindrücken und Kenntnissen u 
wisshelt, sich In spätestens d.re 
neut für eine Hospitation bel 
wollen. 


